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d. h. die Gesetze seines gesellschaft
lichen Tuns, sondern die G. be
herrschte den Menschen. Erst mit 
der sozialistischen G. sind durch die 
Beseitigung des Privateigentums an 
den Produktionsmitteln und der 
darauf beruhenden Ausbeutungs
und Klassenverhältnisse sowie durch 
den erreichten Entwicklungsstand 
der Produktivkräfte und die Einsicht 
in die Gesetzmäßigkeiten der G. 
durch den -> Marxismus-Leninismus 
die Bedingungen dafür gegeben, daß 
der Mensch die G. beherrscht, d. h. 
planmäßig lenkt und gestaltet. Die 
bürgerliche Philosophie und Soziolo
gie geht bei der Betrachtung der G. 
nicht von deren materiellen Vor
aussetzungen aus, was sie auf die 
Klassen- und Ausbeutungsverhält
nisse in den Klassen-G. führen 
würde, sondern nimmt zu ihrer Er
klärung psychologische Tatbestände 
(Gemeinschaftsgefühl der Menschen), 
historisch-politische Konstellationen 
(Staatengebilde, Nation), juristische 
Argumente (wirtschaftlicher oder 
vertraglicher Zusammenschluß von 
Menschen) oder geistige und mora
lische Erscheinungen (G. als geistig
sittliche Einheit von Menschen) zu 
Hilfe.

gesellschaftliche Interessen: Ge
samtheit der durch die materiellen 
gesellschaftlichen Existenzbedingun
gen, besonders die ->• Produktions
verhältnisse, bestimmten und gepräg
ten Erfordernisse und Bestrebungen 
der Menschen (Klassen, Gruppen, 
Individuen) einer ökonomischen Ge
sellschaftsformation, welche die Rich
tung ihrer gesamten gesellschaftlichen 
Tätigkeit und ihre Zielsetzungen be
stimmen, indem sie zu Triebkräften 
und Motiven ihres Handelns wer
den.
Die g. I. sind ihrem Ursprung und ih
rem Inhalt nach objektiv bestimmt, 
da sie mit Notwendigkeit aus den je
weiligen materiellen Lebensbedin
gungen hervorgehen; sie sind zugleich 
auch subjektiv geprägt, da sie den

Menschen als Bedürfnisse, Absichten, 
Wünsche, Zielvorstellungen bewußt 
werden müssen und somit durch ihr 
gesellschaftliches Bewußtsein, ihre 
Erfahrung und ihr Wissen vermittelt 
werden. In diesem Sinne sind g. I. 
eine Einheit von Objektivem und 
Subjektivem, weil sie aus der Wech
selwirkung der Menschen mit ihren 
materiellen Lebensbedingungen her
vorgehen. Hieraus erklärt sich, daß 
Klassen, Gruppen und Individuen 
unter bestimmten Umständen ein un
zureichendes oder gar ein falsches 
Bewußtsein von ihren objektiven In
teressen haben können, daß ein Wi
derspruch zwischen der objektiven 
und der subjektiven Seite ihrer In
teressen entsteht und sie gegen ihre 
eigenen Interessen handeln. So ver
sucht in der kapitalistischen Gesell
schaft die Bourgeoisie, mit allen Mit
teln der ideologischen Beeinflussung 
die Arbeiterklasse daran zu hindern, 
ihre wirklichen Interessen zu erken
nen, und suggeriert ihr die eigenen, 
bürgerlichen Interessen, um sie ideo
logisch an die kapitalistische Gesell
schaft zu binden. Eine der wichtigsten 
Aufgaben der marxistisch-leninisti
schen Partei besteht deshalb darin, 
der Arbeiterklasse ein richtiges, 
wissenschaftlich begründetes Bewußt
sein von ihren grundlegenden Interes
sen zu vermitteln und sie zu befähi
gen, diese Interessen erfolgreich 
durchzusetzen.
Die g. I. spielen eine grundlegende 
Rolle in der Entwicklung der mensch
lichen Gesellschaft. Sie wirken als 
Triebkräfte des geschichtlichen Han
delns der Menschen, da sie die Ver
mittlung zwischen den materiellen 
Existenzbedingungen der Menschen, 
insbesondere den Produktionsver
hältnissen, und ihrer praktischen Tä
tigkeit bilden. „Die ökonomischen 
Verhältnisse einer gegebenen Gesell
schaft stellen sich zunächst dar als 
Interessen“ {Engels). Besitzen die 
Produktionsverhältnisse antagonisti
schen Charakter, wie in allen Formen 
der auf dem Privateigentum beruhen-


